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Der Krieg mit Portugal
>ie Saloniker Niederlage

0  Dorf und -Panzerseste Baux  sind gefallen , auf den
igungsanlagen weht die deutsche Fahne schwarz-weiß-rot.
treten wir an Verdun heran , die Tage , da die gewaltige

sich in Sicherheit wiegen konnte, sind vorüber . Ein
auf die Karte genügt , um die Wichtigkeit der neuen Er-
zu erkennen. Mux liegt mehrere Kilometer südlich von

. lumont und damit erheblich näher an dem Bollwerk der Maas.
»vollzieht sich alles programmmäßig . -Bon allen Seiten kommen
: an die Festung heran , bald auf dem linken Ufer der Maas,
-rechts dort , wo die stärksten Forts ' und geschicktesten Anlagen
>befinden. Und die Franzosen kämpfen um jeden Fuß des
ligen Bodens mit nie gesehener Zähigkeit , wissen sie doch, was
: Fall der Festung bedeutet . Ihr Plan , in den nächsten Wochen
t gro pe Offensive einzuleiten , ist durch den deutschen Angriff
fbeeinträchtigt worden . Denn wir hören , daß General Joffre

bislos seine Munition verschwendet, die er in Wochen aus-
elt hatte , um den großen Stoß zu führen . Wir vernehmen
r, daß auch die Reserven eingesetzt werden , weil sie eben
dingt notwendig sind. So ergeben sich für die deutsche

ategie die denkbar besten Aussichten. Unsere Offensive inacht
Lnkreich unmöglich , irgendwo eine großzügige Gegenoffensive

«leiten. 24 000 Gefangene sind bisher gemacht worden und
dem Vorausgegangenen dürfen -wir erwarten , daß auch

Erstürmung des Torfes und der Panzerfeste Baux mir
l zahlreichen anschließenden Befestigungen eine erhebliche An-
TGefangene erbeutet wurde.

Während dieser denkwürdigen Erfolge vor den Toren von
vollzieht sich im fernen Süjdosten ein Schau¬

fel , das vielleicht von großen Folgen begleite t
Die schönen Tage von Saloniki sind vorüber,

rStoß gegen Verdun hat die Vermutung bestätigt , daß er auch
Î itig ein Stoß gegen Saloniki sein würde . Frankreich hat
Weiche Transportdampfer nach Saloniki geschickt, die die oort
jll'ammclten Truppen aufnehwen und auf den westlichen Kriegs-
Platz werfen sollen. Go bedeutet die Niederlage im Westen den

Ksammenbruch im Süd  osten . Die Entente muß jede
aste Aktion auf dem Balkan aufgeben , die Truppen kommen

Sder Ruhestellung cheraus, um einem verzweifelten Unternehmen
vstbar gemacht zu werden . So wird in nicht allzu ferner Zeit
so viel bei der Entente angefeindete Expedition ihr Ende

'eichen. Wir dürfen hoffen, daß nunmehr das Hohnge --
fchter der ganzen Welt anheben  wird . Unsere kul¬
tischen und türkischen Bundesgenossen sind frei geworben , ein

siff von der Flanke ist nicht mehr zu befürchten. Der
Äsche König und die Neutralitätspolitiker erringen einen

denn sie haben die ganze Hohlheit der Entente erkannt,
'behauptet worden , daß Rumänien  seine Stel kung¬

le von dem Saloniker Abenteuer abhängig
Trifft das zu, dann hat die Entente auch in diesem Lande

ändig das Spiel verloren . Alle neutralen Völker werden
»ehr an dem Siege des Bierverbändes verzweifeln müssen,

-ade auf dem Balkan hätten unsere Feinde zeigen können,
*iÄ zu leisten vermögen . Nun sind aber Serbien und Mon-
Ko zu Boden geschlagen, die Besetzung Albaniens schreitet
' ^ allipoli ist schon seit Monaten gesäubert , Saloniki be-
E letzten Akt. Schon längst hatten die Franzosen ein-
fn, daß die Expedition militärisch wertlos  ge-
ien  war . Wenn sie trotzdem daran festhielten so oes mora ->

Eindrucks wegen. Sie wissen, was bei Griechenland und
einten, bei allen neutralen Völkern , vor allem aber im Orient,

mtejn Spiele steht. Die Mohammedaner erkennen jetzt, was es
' den deutschen Kaiser zum Freunde zu haben , und die Rück-
»8 kann nicht ausbleiben . Saloniki ist das Gegen-
don Verdun.  Gewiß ist anzunehmen , daß die Fran-
und Engländer einige Bataillone als äußere Zeichen ihrer
vorhandenen Macht zurücklassen werden. Doch wird sich

"«d, weder Freund noch Feind , täuschen lassen, daß dieser
he Rest von längst entschwundener Pracht zeugt.

a wir es nicht in dieser Stunde , daß aufdem  ivesc-
M Kriegsschauplätze die Entscheidung fallen

j Tie gewaltigen Millionenheere der Russen, das Schicksal
»kasus und in Aegypten , Serbien und Montenegro , die
Iront nicht zu vergessen, sind Nebenkriegsschauplätze, für die
fsten gekämpft wird . So ist die Schlacht von Sa-

kki bereits vor Verdun geschlagen.  Diese Tat-
1 lassen unfern Mut emporschnellen angesichts der Erfolge

tapferen Truppen vor Verdun . In ihren Händen
^Uropas zukünftige Gestaktung.  Wir haben große

Errungen . Die Kosakenheere wurden hunderte von Kilo-
kGstSgetrieben , auf dem Balkan wurden klare Verhältnisse

^n, überall haben wir ein Aktivkonto, nun gilt es, die
Wz ab zu s ch lie ße n. Fällt Verdun , dann dürfen wir

k*11' daß wir einen kräftigen Schritt dein Frieden eutgegen-
Die Kämpfe sind noch lange nicht abgeschlossen,

erwarten , daß die Franzosen bei dieser Feste die letzten
opfern . Unsere tapferen Armeen werden , des dürfen

ltc  sicher sein, den Widerstand brechen und jedes Boll¬

werk Umstürzen. Aber sie brechen nicht nur den französischen
Widerstand , sondern auch den russischen Willen , den Kampf aus¬
sichtslos wie bisher fortzusetzen. Und sie leisten damit auch die
beste diplomatische Arbeit. 'Der schmähliche Abzug aus
Saloniki wird vernünftige Zuschauer vor übereilten Beschlüssen
warnen . Zu diesen vernünftigen gehört Portugal  nicht , da
es in dem entscheidenden Augenblicke sich an die Seite der Entente
drängen ließ.

Panzerfeste Baux erstürmt
Großes Hauptquartier,  9 . Mürz . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Vielfach steigerte sich die beiderseitige Artillerietätigkeit

zu größerer Lebhaftigkeit.
Die Frauzoseu haben den westlichen Teil - es Grabens

beim Gehöft Maisous - e Champagne,  um de» gestern
mit Handgranaten gekämpft wnrde , wiedergewounen.

Westlich der Maas sin- unsere Truppen beschäftigt, die
noch im Rabenwalde  befindliche « Franzoseunester anszn-
räumen.

Oestlich des Flufles wurden zur Abkürzung der Berbin-
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düng unserer Stellnng südlich des Douanmont mit den Linie»
in der Woevre nach gründlicher Artillerievorbereitung das
Dorf  und die P a n z e r f e st e B a « x mit zahlreichen an¬
schließenden Befestigungen des Gegners , unter Führung des
Kommandeurs der 9. Reserve -Dioisiou , General der In¬
fanterie von Knretzkn - Cvrnitz,  durch die Pvsenfchcn
Reservcregimentcr 8 und 10 in glänzendem nächtlichen Angriff
genommen.

tf » einer großen Zahl von Luftkämpfen  in der
Gegend von Verdun  sind unsere Flieger Sieger  geblie¬
ben ; mit Sicherheit sind drei  feindliche Flugzeuge abge¬
schossen. Alle unsere Flugzeuge sind znrückgekehrt; mehrere
ihrer tapferen Führer verwnndet.

Feindliche Truppen in den Ortschaften westlich und süd¬
lich von B e r d « u wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

Durch den Angriff eines französischen Flngzeuggeschwa-
ders im Festnngsbereich von Metz wurden zwei Zivilperso¬
nen getötet und mehrere Privathäuser beschädigt. Im Lnft-
kampf wurde das Flugzeug des Geschwaderführers abgeschos-
?e« ; er ist gefangen  genommen ; sein Begleiter tot.

östlicher Kriegsschauplatz:
Russische Vorstöße gegen nnfcre Borpostenstellnngen hat¬

te« nirgends Erfolg.

Wie nachträglich gemeldet wird , wurden die Bahnanlagen
der Strecke nach Minsk  sowie feindliche Truppen in M i r
in der Nacht zum 8. Februar von einem unserer Luftschiffe an¬
gegriffen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste HeereSleit » « z.
Die Bedeutung von Baux

Berlin,  10 . März . Zur Erstürmung der Banzerfesle Baux
heißt cs im „Lokal-Anzeiger" : Fort Baux war nächst dem Dorf
Dououmont die stärkste Stütze der Ostfront des Festungsrayons von
Verdun . Es übernahm nach dem Falle der Feste Touaumont die
Aufgabe der Verteidigung dieser Front , die heute auch aus der
Woevre-Ebenc bedroht wird . Die Einnahme von Douaumonr
erfährt durch die Eroberung von Baux und den Einbruch in die
Ostfront eine Vertiefung . Wir können nunmehr nicht nur von
der Ebene aus , sondern auch vom Norden , auf dem Plateau selbst,
welches als Hauvtverteidigung aalt - die bisherige eriolüreiche

Arbeit fortsetzen. — In der „Bossischen>Zeitung " schreibt ein mili¬
tärischer Mitarbeiter : Me Bresche im Fortgürtel Verduns erweitert
sich. Das deutsche Volk hat in all diesen Tagen im Gegensatz zu
dem französischen, seine Ruhe bewahrt . Wir wissen, daß wir Ver¬
trauen haben können, und dieses Vertrauen wird uns bei allem,
was jetzt noch folgt , weiter begleiten.

Ein Lob der beutschtzn Flotte
„Daily Chronicle " hebt hervor, daß Churchill mit großer

Achtung von der deutschen Flotte sprach. Glaubt denn jemand,
so fragte Churchill, daß Deutschland die große Flotte untätig
im Kieler Hafen liegen lassen wird ? Da unterbrach ihn ein
konservatives Mitglied : Aber wer hat denn gesagt, man könne
jene Flotte aüsgraben aus ihren Löchern wie
die Ratten?  Churchill errötete bei dieser Erinnerung an
die Dummheiten seiner Liverpooler Rede, rettete sich aber aus
der Situation , indem tx  mit großer Freimütigkeit eingestand,
daß er diese Bemerkung nichthätte machen sollen und
sie lebhaft bedauere.  Das Haus zollte ihm für dieses
Zugeständnis lebhaften Beifall.

80 080 Granaten in 7 Stunden
Mit welcher Heftigkeit um Verdun gekämpft wird , geht aus

den Mitteilungen eines vor Verdun stehenden französischen Ar¬
tillerieoffiziers an den Korrespondenten von „Aftenpbsten " hervor.
Danach sielen am 7. März innerhalb sieben Stunden aus einem
Frontraum von kaum einem Kilometer Länge 80000 deutsche
Geschosse nieder . (B. Z.)

Vergeltung für Frankreich
W. T .-tB. Berlin,  0 . März . (Amtlich.) Tie französische

Regierung behandelt im Gegen,»" -ut englischen und russischen
trotz erneuter Vorstellungen Deutschlands unsere kriegsgefangenen
Feldwebelleutnants auch weiterhin nicht als Offiziere,  son¬
dern hält sie in Mannschastslagern interniert . Dieses Verfahren
bat die deutsche Regierung veranlaßt , die in deutscher Gefangen¬
schaft befindlichen , aus dem Unteroffiziersstande hervorgegangenen!
Sous - Lieu tnants  aus den Offiziers lagern in Mann-
schaftslagcr zu überführen,  wo sie als Unteroffiziere
behandelt werden . jTiese Maßnahme wird erst dann rückgängig
gemacht werden , wenn den kriegsgefangenen deutschen Feldwebel¬
leutnants in Frankreich eine ihrein Offiziersrange entsprechende
Behandlung zuteil wird , insbesondere , wenn ihre Ueberführuna
in Offiziersgefangenenlager durchgeführt sein wird.

Ter österreichisch-ungarische Tagesbericht
Amtlich wirdW i e n , 9. März . sW. T.-B . Nichtamtlich.)

verlautbart , 9. März 1918:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz;

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der Südwestfront  ist die Gefechtstätigkeit noch
immer durch die. Witterung sehr eingeschränkt. Nur im Ab¬
schnitt des Col di Laua und des San Michele kam es gestern zu
lebhafteren Artilleriekämpfe «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs'
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg mit Portugal
Berlin,  9 . März . sW. T.-B . Amtlich.) Der kaiserliche

Gesandte in Lissabon, Dr . Rosen,  ist angewiesen worden,
heute von der portugiesischen Regierung unter gleichzeitiger
Neberreichnng einer ausführliche» Erklärung der deutschen
Negierung seine P ä s s e z« verlangen . — Dem hiesigen portu¬
giesischen Gesandten , Dr . Sidonio Paes , sind heute ebenfalls
seine Pässe  zugestcllt worden.

*
Berlin,  9 . März . (W. T . B.) Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt:
Am 23. Februar beschlagnahmte die portugiesische  Re¬

gierung die in portugiesischen Häfen liegenden deutschen
Schiffe.  Unmittelbar nach Bekanntwerden dieses Vorganges
erhielt der kaiserliche Gesandte in Lissabon, Dr . Rosen, den Auf¬
trag , gegen die Maßnahme zu protestieren nnd ihre Aufhebung
zu verlangen . Die betreffende Note wurde am 27. Februar der
portugiesischen Regierung übergeben . Ungeachtet dieser Tatsache
verbreitete die portugiesische Regierung in Lissabon in ihrer
offiziösen Presse die Nachricht, daß eine deutsche Protestnote über¬
haupt nicht existiere. In der portugiesischen Kongreßsitzung leug¬
nete der Justizminister sogar offiziell das Vorhandensein einer
Note ab . Eine vom kaiserlichen Gesandten verlangte Richtigstellung
der Presnotiz unterblieb . Erst am 4. März erschien der hiesige
portugiesische Gesandte im Austrage seiner Regierung rm Aus¬
wärtigen Amt, um eine Note zu übergeben , welche eine deutsche
Forderung ablehnte.  Eine Abschrift dieser Note würde
am selben Tage dein kaiserlichen Gesandten in Lissabon über¬
geben. Daraus erhielt dieser die Anweisung, der portugiesischen
Regierung die nachstehend wiedergegebene Erklärung zuzustellen.
Tie Uebergabe der Erklärung soll heute in Lissabon erfolgen.
Eine Abschrift derselben wurde dem hiesigen portugiesische« Ge¬
sandten übermittelt.

Tie Erklärung lautet : Zeit Kriegsbeginn hat die poetu-
giesische Regierung durch ueutralitatswidrige Handlungen -die
Feinde des Deutschen Reiches unterstützt. Englischen Truppen
wurde in vier Fällen der Turchmarsch durch Mozambique .ge¬
stattet . Tie Versorgung deutscher Schiffe mit Kohlen wurde per-
hoteu . Ein neutralitätswidrig ausgedehnter Aufenthalt eng¬
lischer Kriegsschiffe in portugiesischen Häfen wurde zugelassen
und England die Benutzung Madeiras , als Flottenstützpunkt ge¬
währt . Ter Entente wurden Geschütze und .Kriegsmaterial der
verschikLensten Art , England überdies ein Torpedobootszerstörer
verlaust . Deutsche Kabel wurden unterbrochen . Das Archiv des
kaiserlichen Vizekonsulats in Mossamedcs wurde beschlagnahmt.
Exepditionen wurden nach Aftika gesandt und offen als gegen
Deutschland gerichtet bezeichnet. An der Grenre von Deutsch-

1
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Südwestafrika und Angola wurden der deutsche Bezirksamtmann
Tr . Schultze-Jena , sowie zwei Offiziere und Mannschaften durch
Einladung nach Rasulila gelockt, dort am 19. Oktober 1914 für
verhaftet erklärt , und als sie sich der Festnahme zu entziehen
suchten, zum Teil niedergechsossen, die Ueherlebenden mit Ge¬
walt gefangengenommen . Retorsionsmaßnahmen unserer Schutz-
truppe folgten . Von Deutschland abgeschnitten handelte die
Schuytruppe in der durch das portugiesische Vorgehen hervor¬
gerufenen Annahme , daß Portugal sich mit uns im Kriegszu¬
stände befinde. Die portugiesische Regierung remonstrierte wegen
der letzteren Vorgänge , ohne den ersteren zu erwähnen , und be¬
antwortete unser Verlangen , uns mit unseren Kolonialbehörden'
einen ungehinderten chiffrierten Telegrammberkehr zwecks Auf¬
klärung des Sachverhalts zu verschaffen, überhaupt nicht.

Während der Kriegsdauer erging sich, unter mehr oder we¬
niger offenkundiger Begünstigung durch' die portugiesische Re¬
gierung , Presse und Parlament in gröblichen Beschimpfungen
des deutschen Volkes.  In der Kammersitzung vom 2. No¬
vember 1914 sprach der Führer der Partei der Revolutio nisten in
Gegenwart fremder Diplomaten , sowie der portugiesischen Mi¬
nister schwere Beleidigungen gegen Deutschland aus , ohne daß
Einspruch durch den Kammerpräsidenten oder einen Minister er¬
folgt wäre . Der kaiserliche Gesandte erhielt auf seine Vorstel¬
lungen nur die Antwort , daß der betreffende Passus im offiziellen
Sitzungsbericht nicht enthalten sei. Wir haben gegen diese Vor¬
gänge in jedem Einzelfalle protestiert , sowie verschiedentlich die
ernstesten Vorstellungen erhoben und die portugiesische Regierung
für alle Folgen verantwortlich gemacht. Eine Remedur erfolgte
jedoch nicht.

Die kaiserliche Regierung hatte gleichwohl in langmütiger
Würdigung der schwierigen Lage Portugals bisher ver¬
mieden,  ernstere Konsequenzen  aus dem Verhalten der
portugiesischen Regierung zu ziehen.

Am 23. Februar erfolgte aufgrund eines Dekrets !vom gleichjen
Tage ohne vorherige Verhandlung die Beschlagnahme der deut¬
schen Schiffe. Diese wurden militärisch besetzt und die Mann¬
schaften von Bord geschickt. Die kaiserliche Regierung hat gegen
diesen flagranten Rechtsbruch protestiert  und die Auf¬
hebung der Beschlagnahme der Schiffe verlangt . Die portugiesische
Regierung hat das Verlangen abgelehnt und ihre Gewaltmaßregel
durch Rechtsausführungen zu begründen versucht. Sie geht davon
aus , daß unsere durch!den Krieg in den portugiesischen Häfen fest-
gelcgten Schiffe infolge der Festlegung nicht dem Artikel 2 des
üeutfch-portugiesischen Handels - und Schiffahrtsvertrages , sondern
ebenso wie anderes im Lande befindliches Eigentum der unbe¬
schränkten Gebietshoheit und damit dem unbeschränkten Zugriff
Portugals unterlägen . Weiterhin aber meinte sie sich innerhalb
der Grenzen dieses Artikels gehalten zu haben, da die Requi¬
sition der Schiffe einem dringenden wirtschaftlichen Bedürfnis
entspräche, auch in dem Beschlagnahmedekret eine später festzu-
jetzende Entschädigung vorgesehen sei.

Diese Ausführungen erscheinen als leere Ausflüchte.
Das ganze Vorgehen der portugiesischen Regierung stellt sich

somit als : 'schwerer Rechts- und Vertragsbruch dar . Tie portu¬
giesische Regierung hat durch dieses Vorgehen offen zu erkennen
gegeben, daß sie sich als Vasallen Englands  betrachtet , der
den englischen Interessen und Wünschen alle anderen Rücksichten
untcrordnet . Sie hat endlich die Beschlagnahme der Schiffe
unter Formen vollzogen , in denen eine beabsichtigte Heraus-
forderung Deutschlands  erblickt werden muß . Tie deutsche
Flagge wurde auf den deutschen Schiffen niedergeholt und die
portugiesische Flagge mit 'Kriegswimpel gesetzt. Das Admiral¬
schiff schoß Salut . Die kaiserliche Regierung sieht sich gezwungen,
aus dem Verhalten der portugiesischen Regierungg die notwen¬
digen Folgerungen zu ziehen. Sie betrachtet sich von jetzt ab
als mit der portugiesischen Regierung im Krie gs-
zustand  befindlich . ' <

Eine französisch-englische Anleihe in Amerika gescheitert
H a a g, 8. März . (T . tt.) Wie holländische Bankkreise, die

stets gute Fühlung mit London unterhalten , mitteilen , ist der
Plan einer französisch-englischen Anleihe in den Vereinigten
Staaten , die vier Milliarden Mark betragen , und abermals von
der Morgangruppe übernommen werden soll , vollständig ge¬
scheitert.

Die gesunkene russische Stimmung
Aus Stockholm wird dem „B . T ." gemeldet : Bei der

Budgetdebatte in Petersburg  beantragte der Ackerbau-
minister Naumow  die Mobilisierung der agrarischen und
sozialen Kräfte . Durch den Mangel an Arbeitskräften habe
sich die Ackerbaufläche um 10,3 Prozent verringert . Es würden
daher für den Sommer 1916 nach Rücksprache mit dem Kriegs¬
minister Polywanow 260000 Soldaten zur Feld¬
arbeit kommandiert,  wozu noch 860 000 Kriegs¬
gefangene kommen . Was daran zu einer Million fehle, soll
durch Flüchtlinge ergänzt werden . Aber trotz dieser Million
requirierter Feldarbeiter rechnet Naumow mit einem Rück¬
gang der Ernte . Die Lebensmittel  seien durch¬
schnittlich um 56,7 Prozent gestiegen und die Stim¬
mung im Volke allenthalben gesunken,  wofür
als Hauptgrund aber die allzulange Dauer des

Lieb' Heimatland!
A Kriegsnovelle von Felix Nabor.
8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Hans widersprach heftig . Man dürfe nicht am alten Zopf
hängen bleiben, behauptete er , sondern man müsse da zuerst
schneiden, wo das Korn reif sei. Die Sülgen -Aecker vertrügen in
diesem Jahre gut noch ein paar Wochen Wartezeit , auf dem
Sonnenbühel aber stehe das Korn quittengelb und überreif und
müsse sofort geschnitten werden . . . .

Während beide ihre Anschauungen lebhaft verteidigten und
Frau Holthoff im Zweifel war , wem sie rocht geben solle, ertönte
draußen ein lautes , Helles Huppenfignal und unterbrach die er¬
regte Unterhaltung . Hans war mit einem Sprunge seiner langen
Beine am Fenster und äugte hinaus . „Ein Auto", verkündete er
triumphierend.

„Am Ende kommt Hammerle ", sagte seine Mutter be¬
klommen.

„Ach nee", rief Hans zurück, „das Auto ist blau und jetzt
steigt — wahrhaftiger Gott — eine . Tonne walzt sich heraus,
eine Tonne . . . . so dick . . . '

Er sprang zur Türe , riß sie auf und stürmte hinaus : gleich
darauf hörte Frau Emmy seine helle, laute Stimme , die ein
jauchzendes „Hurra " in den Abend hinausschmetterte.

„Was bedeutet das nur ?" fragte Frau Holthoff . „Sollte
etwa gar Max gekommen sein? — Aber das ist ja rein unmöglich.
Sieh einmal nach, Mathis !"

Mathis ging bedächtig mit seinen großen Storchenbeinen
ünd Frau Emmy blieb voll heimlicher Erwartung allein zurück.

Sie brauchte gar nicht lange zu warten , so flog die Türe
auf und herein trat — der Frühling , der leibhaftige Frühling,
mit Sonnenschein und Maiendust , lachend, fröhlich, blühend und
sonnig , blumengeschmückt, voll Anmut und Schönheit , und ver¬
scheuchte die dumpfe Schwüle, die auf allen lastete.

Frau Emmys Gesicht zeigte ein grenzenloses Erstaunen und
dann stieß sie einen lauten Schrei aus , von dem man nicht wußte,
pH er Freude oder Schrecken ausdrückte.

„Maja — Du ?" _
Das blonde , schlanke, hochgewachsene Mädchen mit den blauen

Augen . das im Türrahmen stand, lachte, wobei sich zwei Reihen
gesunder weißer Zähne zwischen den kirschroten Lippen und ein
reizendes Grübchen in der Wange zeigten, was dem jungen,
schönen, lebensfrohen Menschenkinde einen hinreißenden Zug von
bezaubernder Anmut verlieh.

Kriegesanzusehen  sei . Die frühere Be gei st erung
fehle,  wovon sich Naumow selbst durch eigene Beobachtung
auf dem Lande überzeugt hätte.

Eine neue deutsche Denkschrift
Berlin,  9 . März . (W. T . B. Nichtamtlich .) Don zuständiger

Seite erfahren wir : Die von dem Reuterschen Büro verbreitete,
Meldung über eine von dem Grafen Bern stör ff  dem Staats¬
sekretär La »sing  überreich 'te Denkschrift,  betreffend den
Unterseebootkrieg, dürste , wie gewöhnlich, nicht in allen
Punkten zutreffend  sein . Graf Bernstorff überreichte aller¬
dings in diesen Tagen der amerikanischen Regierung eine aus¬
führliche Denkschrift , die einen historischen Rück¬
blick  auf die ganze Entwicklung der Frage deS Unterseeboot¬
krieges und die mit der amerikanischen Regierung gepflogenen
Verhandlungen enthält , in der jedoch neue Vorschläge nicht
gemacht  werden.

Italienische „Freundschaftsdienste"
Unter der Beute , die den bulgarischen Truppen in Nisch

in die Hände fiel, befand sich auch eine größere Menge von Arznei¬
mitteln , die von Italien an Serbien geliefert worden waren.
Dem mit der Sicherung dieser Bestände beauftragten Sanitäts¬
offizier fiel es auf , daß einige Kästchen der noch in der Original¬
packung befindlichen Arzneimittel feucht waren und Flecke zeigten,
während die nach dem Aufdruck darin enthaltenen Arzneimittel
nicht die Eigenschaft besitzen, feucht zu werden . 'Tie daraufhin
angestellte Untersuchung führte zu dem überraschenden Ergebnis,
daß die Arzneimittel in einer Weise gefälscht waren , wie man es
bisher noch nicht beobachtet hatte . Die Aufmachung der Arznei¬
mittel ist die übliche elegante . Die Flaschen sind versiegelt und
trugen die Bezeichnung : Mabilimente Farnraceutico . Milano.
G. Brenti . Milano . 1. Gr . 500 Pistilli Chinini sulphurici a 20 ctgr.
Bei der Untersuchung konnte kein Chinin entdeckt werden.
2. Diomhdopyrin Gr . 250. Dieses Präparat enthielt 90 Prozent
schweselsoures Magnesia . 3 . Hydragyrum chloratum mite Gr . 25.
Dieses bestand hauptsächlich aus schwefelsanrem Kalk. 4. Hydrar-
gyrum bichloratmn ammoniatum Gr . 100. Bestand ebenfalls aus
schwefeljaurem Kalk. 5. Natrium Salichlicmn Gr . 500. Dieses sonst
weiße Präparat hatte eine bräunliche Farbe , enthielt kein Salicyl,
wohl aber doppeltkohlensaures Natron . 6. 500 Gr . Pästilli Bich-
torureti Hydrargryi et Chlorureti Natrii ana gr . 1. Diese Subli-
maipastilleK, enthielten lange nicht den angegebenen Gehalt an
Sublimat .W >a diese Arzneimittel keinen oder nur einen ganz ge¬
ringen Heilwert besitzen, ist es verständlich , daß der Gesundheits¬
zustand der serbischen Armee durch die mit bundesbrüderlicher
Bereitwilligkeit gelieferten Heilmittel nicht gebessert wurde . Für
die Truppenteile der Mittelmächte ist ihr Gebrauch' jedenfalls ver¬
boten worden.

Wie geschwindelt wird
Der „Telegraf " im Haag meloet , daß in Köln  ernste Auf¬

stände äusgebrochen seien. Tie Ursache müsse in den schweren
Verlusten oer Deutschen bei Verdau gesucht werden . Die Rei-
senoen dürften auf dem Bahnhofe die Züge nicht mehr verlassen.
In den Straßen  seien Kanonen  aufgestellt , um die Menge
zu beherrschen. — Hierzu bemerkt die Köln. Volksztg. : Diese
Meldung des deutschfeindlichen Hetzblattes muß unter zwei Ge¬
sichtspunkten betrachtet werden . Sie hckt zunächst eine ernste
Seite , weil sie zeigt, wie die Lügenpresse des .Auslandes , unter
der der Telegraf eine der ersten Stellen einnimmt , die Stimmung
der Oessentlichteit in Frankreich und England durch fälsche Nach¬
richten über Deutschland zu heben sucht. Auf die Kölner und
und überhaupt auf die Deutschen wirken solche Takarennach-
richten natürlich höchst erheiternd . Es ist doch gut , daß' . der
Telegraas auf dem Posten ist, damit wir hier in Köln wissen,
was bei uns eigentlich los ist, denn bisher haben wir von „Auf¬
ständen" und „ausgestellten Kanonen " nichts bemerkt. Doch halt!
Es sind in der Tat am Standbild des „ Wischen Boor " vier
mächtige Geschütze aufgepflanzt , die ihre Schlünde drohend in
die Luft recken. Es handelt sich allerdings um Beutegeschütze,
auf denen schon seit Monaten zukünftige Artilleristen , die jetzt
noch die Schulbank  drücken , lustig herumturnen.

Ein bewaffneter italienischer Dampfer «ntermegs
Nach der „Köln. Ztg ." erwartet man mit großer Spannung

das' Eintreffen des Dampfers „ Giuseppe Verdi " in Genua . Das
Schiff war mit Kanonen bestückt und vor der Abfahrt von
Neuhork soll von österreichischer Seite eine Warnung an die
Reisenden ergangen sein. An Bord des' Dampfers soll sich eine
beträchtliche Menge amerikanischer Munition befinden.

Kriegsfürsorge
2,6 Milliarden Unterstützung an Krieger¬

familien.  Das Deutsche Reich ist der erste und einzige Staat
gewesen, der mit einer unpassenden Organisation für die Krieger-
famclienfürsorge (auf Grund des Reichsgesetzes vom 28. Februar
1888) becm Beginn des Krieges einsetzen konnte, und diese Für¬
sorge ist ständig erweitert sowohl hinsichtlich des Kreises der
Unterstützungsberechtigten als auch bezüglich der Höhe der Fami-
lienunterstützungen . Wie erheblich die hierfür aufgewendeten
Summen sind, ergibt sich aus den letzten zuverlässigen Berech¬
nungen . Demnach sind für Rechnung des Reiches an Kvieger-
samilienunterstützungen von den Lieferungsverbänden verausgabt

jawohl , ich selbst, in höchsteigener Person : Maria Thießen,
genannt Maja , aus Köln am Rhein !" rief die Ankommende fröh¬
lich' und streckte Frau Holthoff beide Hände entgegen . „Grüß Gott,
Tante Emmy ! . . . . Und Köln alaaf ! . . . ."

Wie ein schöner, goldener Sonnenstrahl huschte die weiße,
gertenschlanke Gestalt durchs Zimmer , und die feinen , schlanken
Finger umfaßten mit warmem Druck Frau Holthoffs Rechte. „Na,
aber hör mal , Tante , warum bist du so baff ? Hast du die Sprache
verloren , weil ich wie aus den Wolken gefallen da hereinschneie?"

„Au dich habe ich wahrhaftig nicht gedacht", gestand Frau
Emmy . „Wohl aber an deinen Vater — oder einen Ersatzmann ."

„Ersatz, bitte , hat Papa telegraphiert , von einem Mann wak
nicht die Rede." . ,J

„Und da hat er dich geschickt?" ' '
„Da hat er mich' geschickt. Wenn es dir aber nicht paßt,

kutschiere ich gleich wieder davon . Dann soll Gereon wieder die
Koffer auf dem Dach des Autos verstauen ."

„Gereon — wer ist das ?"
„Unser Freund , Vertrauer und Diener , der berühmte und

weinfrohc Famulus weiland des Gereon -Gymnasiums zu Köln,
der beste Zecher am Rhein —"

„Alle Heiligen ! . . . jammerte Frau Emmy.
„Fürchte dich nur nicht vor ihm und seinem Durst , Tante.

In Ermangelung von Rheinwein trinkt er auch' sauren Mosel oder
Glottertaler — nur mit Wasser mußt du ihn verschonen. Sonst
wird er fuchsteufelswild . Aber jetzt wollen wir uns erst ordentlich
„Grüß Gott " sagen — und da hast du auch deinen Schmatz weg."

Frau Emmy erwiderte etwas reserviert den schallenden Küß
und fragte : „Aber sag mir um aller Heiligen Willen , warum
kommt Thießen — will sagen — Dein Vater — nicht?"

„Er hat dir doch telegraphiert : Unabkömmlich! . . .
„Schon . Wer — warum ist er unabkömmlich ? Das möchte

ich gern wissen." ;
Maja nahm Hut und Staubmantel ab, strich sich ein paar

blonde Löckchen aus der weißen Stirne und setzte sich neben
Frau Holthoff . „Das will ich dir erzählen ", jagte sie mit einer
Stimme , die wie Musik klang. „Also — zunächst tausend Grüße
von Papa und von — — hm, von Max ."

Frau Holthoff machte große , entsetzte Augen . „Von — Max ?"
„Ci ja , von Max", lachte Maria Thießen . „Warum nicht

von Max ? Er hat doch das Recht, den Seinen Grüße zu senden
und ihnen sagen zu lassen, es gehe ihm ausgezeichnet ."

„Freilich , aber - daß er ausgerechnet dich zum Boten
wählt das finde jch sonderbar"

tzreirag. 10. März 1,.
worden bis einschließlich Fdbruar d. I . rund 1580 g
Mark : hinzu treten noch die aus eigenen Mitteln der "
mit Hülfe des Staates und des Reiches für Wiegst
zwecke geleisteten Aufwendungen , die ans etwa 1050 %
Mark angegeben werden , so daß, sich im ganzen eine
von rund 2,6 Milliarden Mark an Unterstützungen für die -
dev Kriegsteilnehmer und der sonstigen bedürftigen
ergibt.

Kleine politische Nachrichten
Verurteilung der Lebeusmittelversorgunz

Dresden,  9 . März . In der sächsischen ersten
wurde mit einer in diesem Hause noch nicht dagewesenen
die Vorgänge bei der Lebensmittelversorgung des deutscĥ ,
von allen Seiten kritisiert . Sämtliche OberbürgermeistM
Großstädte hoben hervor , daß besonders die Kartoff ^ .
sorgung ebensoverfahrenseiwieim vorigen -)
Es besteht ein kleiner Kreis , der die Notlage der BevW
ausnutzt , um sich die Säckel zu füllen.  Exzellenz
lündigte an , daß die Fleischkarte  Ar das ganze Reich'
werde. Sie sei unbedingt notwendig , um den Fleisö
ein zuschränken und den weniger Bemittelten das Recht zst
Vorwurf gegen die Bessergestellten zu Ehmen,

Wen» Amerika Schiffe baut
Die „Boss. Ztg ." schreibt : Der geplante Ausbau der

kanischen Flotte wird nach einem Bericht des Newyorker,.
nal of Counnerre " aus Tokio als eine gegen Japan ger
Bedrohung angesehen . Die amerikanischen Flottenpläne'
in Japan um so größere Beunruhigung hervorgerufe»
Japan ans finanziellen Gründen einen Abstrich an 71
Flottenbauplan vorgenommen hat . In politischen
wird das Verhältnis zwischen der Union und Japan .
deutsch-englischen Beziehungen vor dem Kriege vergf
Falls die Vereinigten Staats die Vergrößerung ihrer
macht im Rahmen des neuen Planes vornähmen , so sei
gezwungen , gleichfalls mehr Kriegsschiffe auf Stapel zu ',
um seine Stellung im Stillen Ozean zu behaupten . Da"
ein Wettrüsten zwischen beiden Mächten unvermeidlich,
durch die freundschaftlichen Beziehungen beeinträchtigt r
müßten.

Darmstadt.  Das Landeskomitee der hessischen Z.
trumspartei  tritt am nächsten Mittwoch , nachmittag
Uhr , in Darmstadt im kathol . Vereinshaus zu einer
zusammen . Tagesordnung : Kassenbericht , Parteibeiträge,
richt des Generalsekretärs , Besprechung der politischen
und der bevorstehenden Budgetberatung in der Hess,'
Kammer.

Cartagena,  8 . März . Meldung der Agence
2000 Ausständige machten den Versuch , eine hiesige Fa
stürmen , wurden aber von einer aus Gendarmen und«
ten gebildeten Fabrtkwache daran gehindert . Bei. dem
sammenstoß wurden fünf Ausständige getötet , elf Ausst"
und sechs Soldaten wurden verletzt.

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus

Berlin,  den 9.
Beim Etat der Gestütsv erwaltu  n g erklärte in der imi

gen unbedeutenden Debatte Minister v. Schor lewer,  daß die!
gierung Mer der Förderung der ofipreußischen Pferdezucht mchtf
rheinische und westfälische vergesse.

Der Etat wird angenommen. Der Etat der Ansiedlungskor
wird ohne Debatte ebenfalls angenommen. Es folgt der

Etat der Eisenbahnverwaltung.
Mg . v. d. Gräben (kons .): Die Leistungen der Eisc

Wallung in diesem Kriege verdienen die größte Anerkennung,
notwendig, das Finanzprovisorium auf zwei weitere Jahre
längern. Im Vertrauen auf den Sieg müssen wir jetzt alles tun. m
Wiederaufnahmeder Friedenswirtschaft vorzubereiten. Wenn der
nister fmeint, daß allerdings ideelle Interessen für den Ueberganz
Eisenbahnverwaltungan das Reich sprechen, so sind wir der M»
daß größere Interessen dafür sprechen, daß die ' Eisenbahnvern
bei Preußen  bleibt . Wir haben auch das Vertrauen zum Mi'
daß ier bei allem Wohlwollen für die Beamten und Angestellten
sorgen wird, daß die Disziplin und die Ordnung in seiner Vom
nie bisher aufrecht erhalten bleiben.

Minister v. Breitenbach:  Die Eisenbahnverwaltung mit
Beamten und Arbeitern wird sich in dieser Zeit allen Anfordermige»
nachsen zeigen, mögen die Anforderungen noch so groß sein!
Frage der > .3

Uebertragung der Eisenbahnen an  das ' Reich
wird neuerdrngs wieder eifrig behandelt. Als Fürst Bismarck de
Gedanken näher trat , lagen die Dinge weseMlich anders als letzt.
Eisenbahnen haben sich weit über das Verhältnis hinaus entw
das bei der Schaffung der Reichsverfassung in Aussicht genommen̂Die Einheit des Eisenbahnwesens haben wir auch letzt tatsächlich,
das natürliche Schwergewicht der preußischen Bahnen fördert dich«'
Wicklung,tm Interesse des Reiches. Wenn das , Reich die Eist«
erwürbe, so würde tes Über ein großes finanzielles Risiko
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„Gott , da ist doch nichts dabei . Wir Haben uns in II
bürg getroffen —"

„Das heißt : Du hast ahn aufgesucht —"
„Nun ja , also ich habe ihn in Straßburg ausgesucht,

war höchst notwendig , denn ich mußte doch mit ihm sprechen
mir meine Instruktionen holen , wie der Holtenhof zu
walten sei —"

Frau Emmy schlug 'vor Verwunderung die Hände zusamj
„Wie", rief sie, „du wolltest die Verwaltung des Gutes
nehmen ?"

„Nichts anderes , Tante . Ich habe hierzu bereits ' die nö«
Vollmachten und Instruktionen . Whr Haben uns sehr grus
unterhalten , Max und ich —"

„Das scheint allerdings so", sagte sie mißtrauisch.
sich nur , ob du dieser Aufgabe gewachsen bist,"

„Kunststück", lachte sie. „Wo ich doch nur die Anordnu>
auszuführen habe, die Max mir gegeben hat . Gib achtel
zum ersten : auf dem Sonnenbühel wird der Roggen geschlage»

„Meinetwegen . Aber du bist mir noch' immer die
wegen der Unabkömmlichkeit deines Vaters schuldig."

„Richtig . Also die Sache ist ganz einfach: Papä st
Sanitätsofsizier bereits im Felde . . . in Belgien ."

„W- as ?"
„Na , da brauchst du dich nicht zu wundern , das

schließlich seine Pflicht als guter Deutscher. Ich ' wollte a.
Feld als Rotekreuzschwester. Mer als dein Brief kam und.'
um einen Ersatzmann verlegen war , da bat ich ihn , _
schicken. Erst sträubte er sich, dann aber gab er nach und
Tu hast recht, dein Platz ist auf dem Holtenhof . Da
sie die Köpfe hängen lassen und brauchen jemand , dev
heitert und nach dem Rechten sieht." —

Frau Holthoff reichte ihr aus freiem Antriebe die HäH
sagte : „Das war brav : ich danke dir . Nun wirst du flT
Angst um deinen Vater sein. — ' ,

„Für Papa besteht eigentlich feilte direkte ÄesaM
er mrt seinem Lazarettzug nicht unmittelbar au die Front ^
Nur die feindlichen Flieger sowie ihre Pfeile und BombH
zu fürchten . Es wäre auch schade um seinen prachtvollen '
zug, der eine Masse Geld gekostet hat . Aber Papa hat
Freuden geopfert , denn es kommt ja unseren armen,
deten Soldaten zugute ."
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äfften Ersparnisse ausgewogen NÄrden durch
M ideelle  Momente können m Wahrheit für

'Eisenbahn an das Reich geltend gemacht werden.
»Lder  festen Fügung des Reiches letzt keine Nolle
^̂ terieller Einheit dem Reich noch fehlt, können wir

MV - erreichen und in diesem Sinne nnrd Jne preußische
' immer tätig sein. Die Einführung nur zweier

*" flrttnfi den Betrieb vereinfachen, aber es würden
l Millionen EinnalMen ausfallen. Im Güterverkehr
lOO.Aschen Eisenbahnverwaltungdurchaus das Prinzip

dieses Moment kann also nicht für chre lle^ r-
, geltend gemacht werden. An dem Bismarckschen
vernwltung der Eisenbahn werde ich nicht »rütteln

: der jvife ich sicheren Boden unter den Füßen habe.
, ieî Erklarung wird die weitere Beratung auf morgen

^Taus der amtl. DerluftNfte
IT  Nr . 473
Ndwehr- J " s.a " terie -.Regiment

onjcwrrtqc V,,r »zeu»»8 srr. »» »eite &

Zeichnet die Kriegsanleihe!

Msprozentige Deutsche Reichranleihe
88,50

Nr.
Milli(Homburg) schwv.

, ^7 - ,Jnf »anteriö . Regiment Rr
' Silhelm (Ballersbach ) in Gefgsch.

80.

-rnsanterie - Regiment Nr.  186.
. meora (Steinbach ) lvw. — Knörr . Ludwrg (Blessen-
' MM. Nikolaus Frey (Oberrad ) lvw. — Zeiger,

KennethaV gefallen.
Verlustliste

- rhen den Heldentod sür das Vaterland:
. d R- Andreas Kramer (Neudorf ),

re' -s Gefreiter Kurt Heimendahl (Höchst ).
ff 8 « Mgust Lehn (Niederselters ).

* E Jos . Horn (Niederselters ).
1 . -r . cm ö 4 m r  fSRromTVpiviV

HS

»akob saoc»
tatob  Alex Neunzerling (Lindenholzhaufen ) .
Ralthasar Meudt (Herschbach ).

M Karl Schupp (Bad Ems ).
»ean Christian (Sulzbach ).

„ Wolf Müller (Unterliederbach ).
. Wolf Grvh (Wiesbaden ).

^ ff fite L, Ferdinand Funk (Unterliederbach ),
d 3 | | l Aauerwein (Nastätten ).

i&:- | ur Lebensmiltelfrage
i »€&uno» der verschwundenen Zuckerschätze wird wohl nichts

Urig bleiben, als daß durch die Reichsprüfungsstelle um» die
. Drersstellen schnellstens, und nicht erst „m nächster Zeit . bei
mErzeugern und Händlern Untersuchungen angestellt iwtte,
■judi nach Meinung der Regierung aus spekulativen Grünen
dlltcnen Mengen zu Lage zu fördern. Die erforderlichen Mach^

rctfl Meittn . für ein rücksichtsloses Durchgreifm. für das sich
chsemeldungen die Reichsleitung gegen ine selbstischen>)>Uer-

* 'sm  hat , stehen den genannten Institutionen ia zur Ber-
UnterWtzMg her Regierungs'maß.nah-men hat, une wir

m »riegsausschuß für Konsuminteressen seine in der Zucker-
,n und im Zuckerhandel tätigen Anhänger aufgewrdert, .ihm
glichen Angaben über Vorräte usw. ziu machen, damit er , sw
Wrde weitergeben kann. Eine Preisgabe von „GeschastSgeheiM-
leqt nach seiner Meinung hier nicht vor. Höher als privatwirt-t

Interessen stehe das Wohl der Gesamthew Das gilt ins«
i  beim Zucker . Denn es steht geradezu die Staatsautorrtat in
Kenn es iM größten Zuckertande nicht gelingt, für die eigene
mng(genügende und preiswerte Ware aus den Vorratskammern
Kessenten hevanszuholen. Man darf wohl auch erwarten, daß
t soebenz-usamMengetreteneHaushaltsausschuß des Reichstags
•5aw ernsthaft beschäftigen wird. l

Die Reichs -Fleischkarte
Ir es den.  In der sächsischen ersten Kantmer Mndigte Be-

Mehnert an , daß die Fleischkarte im ganzen
fir EinMrung kommen wird . — Hoffentlich recht bald,
uch eine gerechtere Verteilung dieses Nahrungsmittels
:n kann. Leider kommt diese Karte reichlich spät . Wenn
! traurige Einhamstern vieler Frauen gerade jetzt wieder

Jet, kann man nur tief bedauern , daß nicht der gesamte
rngsmittelverkyus ' behördlich  geregelt rvorden ist
«r in der Art . daß es unvernünftigen und rück-

8losen Leuten  nicht möglich sein könnte, bestimmte
>in beispiellosen Quantitäten heimzuschaffen.
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_ „ ut 0 , 8. März . (Schwurgericht .) Heute wurde gegen
legenheiäarbeiter Wilhelm Eckhard von Wetzlar, wegen
rletzung mit Todesersolg verhandelt . Der' Angeklagte, ein
ifter Mensch, geriet am 7. Februar mit dem Arbeiter
Diez von Wetzlar, in Streit , in dessen Verlauf der An¬
ein Bügelbrett nahm und dem Dietz zweimal damit auf
’ schlug. Der Angeklagte will in Notwehr gehandelt haben.
- Spruche der Geschworenen ist der Angeklagte des Tot¬
schuldig und wird zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver°

- Der Landbriefträger Hermann Mnstling von Dillen-
245 Mark unterschlagen und die Quittungen und An-
x  gefälscht . Er ist geständig . Er erhält 1 Jahr Ge-

öln,  8 . März . Wegen Mords verurteilte das KriegS-
den 36 Jahre alten Bergarbeiter van Geleen aus Haar¬
band ) »um Tod Er hat am 7. Febrriar in einem Wald in

von Köln seinen Freund , einen Arbeiter , durch Dolch¬
ermordet. Die Frau des Ermordeten , die Geliebte des
'es, wurde mangels Beweises sreigesprochen.
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oder

vlerellchalbprozentlge auslösbare
deutsche«elchrschatzanweljungen

zu 98«

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebiiebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder zu Hause führen kann und mutz
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
M der Reichsbanl, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬

versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften
- • oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter geichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Aller Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem ZeichnungSschein
abgrdruckten Bedingungen.

Aus aller Welt
«j Mus der Rhön,  9 . März . Gestern herrschte lebhaftes
T'7 Egestöber, das auch heute anhielt . Die Schneehöhe auf dem
.Mberg beträgt beim Kloster 50 Zentimeter , auf der Höhe

großen Kreuz ein Meter . Das Thermometer verzeichnet —
^ Reaumur.
^räfrath,  6 . März . Der Flurhüter bemerkte in den Wal-
n mehrere verdächtige Personen ; ihnen nachgehend , eut-
Er eine Erdhütte , in der sich sechs kriegsgefangcne Russsen
'ch eingerichtet hatten ; sie waren aus einem Gefangenenlager

entwichen.
pi » ®! Düsseldorf.  9 . März . Tie Stadtverordneten genehmigten
-3 51 Mläge der städt . Verwaltung , welche zur Deckung des
" - ^ ' ages im Haupthaushaltsplan mit rund 1 Million Mark

.̂ rhöhrin̂ der Gas -, Elektrizitäts - und Straßenbahnfahr^
'Irschen.
^ri e r . 8. März . Die Stadtverordneten wählten Ober-

fister von Brnchhausen , dessen Amtszeit abgelausen war,
auf Lebenszeit wieder.

A ^Eladbach.  7 . März . Heute früh fünf llhc brach im
"Mdven aus dem Bahuhose Feuer aus . Der Güterschuppen
* trotz energischem Eingreifen der Feuerwehr binnen »,m
tn  nieder ohne daß das im Schuppen lagernde Gut ge-
werden konnte Die bei dem Brande vernommenen Ex¬

sind auf die Zerstörung gefüllter Kohlensäureflaschen
^ chren.
vreiburg,  9 . März . Es ist schon mehrfach darauf hin-

1 worden , wie manche Lebte sich reichlich) mit Lebens-
-ff-nngedeckt" haben . So hat hier die Nahrungsmrttelkon -»
^ D̂ynat Februar ergeben, daßi ein Privatmann zur An-

zeige gebracht werden mußte , weil er seine aufgespercherten Vor¬
räte von Kaffee in einer Menge von über 2Vr Zentner , sowie von
Tee und Kakao bei der Bestandsaufnahme am 3. Januar d. I.
nicht angemewet hat.

Posen,  8 . März . (Dividenden der Großmühlen .) Bei den
Herrmann -Mühlen . AG., in Posen , beträgt der Dividendenvor-
fchilag 32 Prozent  gegen 18 Prozent im Vorjahre . >

Aus der Provinz
x.  Aus dem Rheingau,  9 . März. Zur Regelung des

Verbrauches von Butter , Margarine und Fetten  aller
Art werden folgende Vorschriften , welche sofort in Kraft treten,
erlassen : Jeder bezugsberechtigte Einwohner des Rherugau-
kreises hat wöchentlich höchstens zu erhalten cm Butter allein
125 Gramm , Butter und Margarine 180 Gramm , Butter , Mar¬
garine und Fette aller Art (Schweineschmalz, Kunstspeisefett, aus¬
gelassenes Rinderfett , Speiseöl usw. 250 Gramm . Ein Anspruch
auf Zuweisung dieser Mengen besteht jedoch nicht. Nicht be-
zugsberechtigt sind Personen , denen durch eigene Erzeugung oder
dlirch freien Bezug mindestens die oben bezeichneten Mengen
zur Verfügung stehen. Solche Perfonen dürfen Butter -<Fett )-
karten oder die sonst angeführten Nachweise nicht oder doch nur
zur Deckung der etwaigen Fehlmengen in Anspruch nehmen , sw
sind zur Anzeige der Mengen an Butter und Fetten verpflichtet,
die sie selbst erzeugen oder im freien Verkehr beziehen, satls
sie Anspruch auf Butter -(Fett )-karten erheben. Kinder bis zu
zwei Jahren sind nicht bezugsberechtigt . Kinder von mehr als
zwei bis 14 Jahren steht nur die Hälfte der oben bezeichneten
Menge zu Tie den Gast- und Schankwirtschaften und anderen
gewerblichen Betrieben mit erhöhtem Verbrauch zustehende Menge
wird von Fall z'u Fall besonders festgesetzt Tre Verbrauchs-
regelung im einzelnen wird den Gemeindevorstanden übertragen,
denen es insbesondere obliegt , entsprechend der Zuteilung der
Butter an die Gemeinde und den Vorräteil an Margarine und
sonstigen Fetten die Verteilung derart zu bewirken daß alle
'Bezugsberechtigten in bestimmten Zeitabstanden dre gleiche Menge
erhalten Tie Gemeindevorstände sind zur Einführung von
Butter -Fett -)karten oder sonstiger Nachweise für das Bezugsrecht
rerpslichtet . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften unter 1
,rerden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Eltville,  9 . März . Die Sektkellerei Matheus Müller
setzt sür Zeichnungen und Photographien , die den Verbrauch von

Müller Extra " im Felde darstellen . 50 Prelle von je 100 Mark-
Mk 5000 Kriegsanleihe u. 200 Trostpreise von je einer Flasche
„Müller Extra " aus . t „ 11<w

t. Eltville,  9 . März . Am! nächsten Sonntag abend 8 llhr
veranstaltet der „Gemischte Chor"-Rüdesheim dahier im Saalbau L>öltg« i
ein Konzert »irm Besten der Kriegsfürsorge des Vaterl. Frauenvernns.

Oberwalluf,  9 . März. Laut Eintrag in dasLarchelsreMer
des Amtsgerichts Eltville bei der Firma „Rheinisches Schvecßwerk Ober-
rnniliir iäans Ruvv in Oberwalluf" ist an Stelle des Fabrikanten Georg
Fll dllch SchniM in Mville diê Ehefrau des Julius Ditt. Marca DlltS. Mhlhaas zu Oberwallui als Inhaberin der Firma eingetragen
worden Dem Kaufmann Julius Ditt von Oberwalluf, dem Ehemann
der Firmeninhaberin, ist Prokura erteilt.

Geisenheim,  9 . März . Tie Generalversammlung des
Vorschuß - und Kreditvereins"  findet nächsten Sonn¬

tag , nachmittags 2.30 Uhr. im „ Deutschen Saus " statt . , ^ Am
selben Tage , nachmittags 6 Uhr, findet m der „Germanm " eine
öffentliche Dürgerversammlung  statt , mit emem Bortrag:
„Wie bringen wir die Mittel für den Krieg auf ?"

u Niederlahnstein.  9 . März . Eine m * t .he im ge¬
suchte Familie ist die des Bademeisters Herinann Geil  in Ober
lahnstein . Nachdem dersewe in frieren Ja ^ m snne erste Fra^l
verloren bat , wurde sein Sohn Ferdinand ^-rflchs. Jahres iN Ä
Übung seines Dienstes als HiMchaffntt E ^ ll dmn westlichengefahren . Ein zweiter Sohn fiel voriges Jahr auf dem wemiwen
Kriegsschauplätze . Verflossene Woche traf die Nachricht ein , daß
ein weiterer Sohn den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Nun ^ st in d^ letzten N?cht Herr Geil ÄASÄS
schweren Leiden gestorben. Damit ist aber ^ Leü>ouswaß der
Famine noch nicht voll . Ein Sohn , der auch Bademmster istt liegt
seit längerer Zeit an einer schweren Krankheit darnieder . Gleich

der den Tod des Radlers herbeiführte , ereignete s«h gestern abend.
Ter Kaufmann Bühre fuhr mit seinem dre stelle Idsteinew
straße hinunter ; an der Ecke der Thomasswaße verlor er b e
Gewalt über sein Rad und sauste gegen eine Mauer an . B. ertttt
hierbei einen schweren Schädelbruch. Die Damtatswache VerbrachteDen Verunglückten nach»dem Krankenhaus , woselbst er , ohne da >̂
Bewußtsein wiedeverlangt zu haben, verstarb.

Frankfurt  a M. Die berühmte Vogelsammlung des vor
IV* Jahren verstorbenen Grafen Hans von Berlepsch, um deren
Erwerb das Ausland , besonders auch Amerika stÄ stark benmht
hat , bleibt Tentschland erhalten . - auch ein ertteuttches Zeichen
unserer ungebrochenen wirtschaftlichen Kraft . Das senckenber-
giscke Mlllenm hat die unvergleichliche Sammlung käuflich er¬
worben . Sie zählt mehr als 55000 Bälge : darunter viele Umca
uno größte Seltenheiten und — was vor allem ihren wllsenschaft-
licheu Wert bedingt — die Originalstucke der ettva 300 neuen
Arten , die von dem »Grafest, einem der besten deutschen Orni¬
thologen , beschrieben worden such Besonders reich vertreten ist
die farbenprächtige Vogelwelt von Südamerika , chr galt dre ganze
Neigung des Gelehrten ; ihr zuliebe hat er erprobte von ihm
selbst geschulte Sammler auf viele Rersen hinausigesarrdt. Nament¬
lich von Vögeln aus Peru und aus Bolivia enthalt die Lwnnn-
lüng Berlepsch mehr und besseres Material als irgend em Mu¬
seum, das Londoner einbegriffen . Einzelnen Bogelfamilien , wie
Papageien , Psefferfresser , Thranneen und Prachtftnken . smd nahe¬
zu vollständig vertreten . Ten kostbarsten Bestandteil aber stellt
die Sammlung der Kolibris dar . Sie ist die zweitvollstandigste
der ganzen Welt und überaus reich an den allerschonften und
glänzendsten Formen . Darunter ist eine Reihe von mehrere«
Hundert Stücken, die von dem Sammler an Ort und Stelle aus-
gestopft und so in einer Frische und Pracht des schimmernden
Gefieders erhalten worden sind, wie sie bei der sonst üblichen
Herricktung getrockneter Bälge sich niemals erreichen lassen.

h Frankfurt  a . M.. 9. März . Nachdem schon am letzten
Montag auf Veranlassung des Regierungspräsidenten auf dem
Biehmarkt keine PreisseUetzungen stattfanden , unterblieben auck)
kente infolge des schwachen Auftriebs und der riesigen  Preis¬
forderungen auf behördliche Anordnungen fedwede Notierungew
Es waren angetrieben 279 Rinder (am letzten Montag 711),
305 (123) Kälber , 37 (1) Schafe und keine (4) Schweine . Gestern
standen zum Erstaunen aller Metzger 268 Schweine zum »Ver¬
kauf, die im Handumdrehen abgesetzt warew

h Frankfurt  a . M .. 9. Marz . Eine größere Anzahl
kriegsgefangener leichtverwundeter Franzosen kam gestern hier
an und wurde mit Straßenbahnzügen dem Stadt . Krankenhanse
zugeführt . Die mit Stahlhelmen und feldgrauen Uniformen aus¬
gerüsteten Franzosen kamen von Verdun . Sie waren , als sie
während ihrer Fahrt durch die Kaiserstraße das reiche straßenleben
sahen, sehr verwundert , daß Frankfurt noch „unversehrt ^ dasteht.

Ruppertshain,  8 . März . Herrn Holzhauermeister G«.
Hilz wurde das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen . »
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Aus Wiesbaden
Die städt. Petroleumsverteilungsstelle

gibt wieder Bezugsmarken für das regierungsseitig zur Ver¬
teilung an Heimarbeiter und Landwirte überwiesene Petro¬
leum aus und zwar am Samstag dieser, sowie Montag und
Dienstag nächster . Woche. Der verbleibende Rest wird am
Donnerstag und Freitag nächster Woche an die nichtberechtig¬
ten Bürger verteilt , welchen weder Gas noch elektrisches Licht
zur Verfügung steht.

Abgeworfeue Lustschiffbomben
Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird , sind von den ab-

geworfenen , zünderlosen Bomben die 150 Kilo schweren Bomben
aufgesunden worden . Tie 58 Kilo schweren Bomben sollen bei
M e sch e d e abgeworfen worden sein.

Gegen unlautere Machenschaften beim Biehhaudel
Da ^ Hessische Ministerium des Innern gibt amtlich bekannt : „Es

rst tu unserer Kenntnis gekommen, daß die von den zuständigen Be¬
hörden festgesetzten Höchstpreise vielfach überschritten werden. Ins-
besondere soll dies beim' Einkauf von lebenden »Schweinen dadurch ge-,
schehen, das mancherlei Abreden bei dem Kaufgeschäft getroffen werden,
eine Zahlung von sogenanntem Schwanzgeld, Anfiaoeentschädigung, Aus-
bedingung der Zurücklieferung einzelner Teile des verkauften Tieres uswt
Durch derartige Uebereinkoinmen machen sich soioohl die »Verkäufers
Nie die Wufer sttasbar . Den Polizeibehörde , wie der Gendarmerie
wird deshalb wiederholt zur strengsten Pflicht gemacht, alle Fälle dieser
Art unfehlbar zur Anzeige zu bringen , damit strenge Bestrafung der»,
Wenigen, die solche Verträge schließen, êrfolgen kann.

Wiesbadener Gebnrtstagsspen-e
M war , wie der Erfolg zeigt , eine überaus glückliche Idee

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Abt . IV auch in Wiesbaden
den Gedanken der Geburtstagsspende auszugreifen und zu ver-
trirklichen . Die Wiesbadener Geburtstagsspende ist bekanntlich als
Erinnerungsstiftung an den Geburtstag Sr , Maj . des Kaisers und
Königs im Kriegsjahr 1916 gedacht . Wie anzunehmen war . hat
sich der Gedanke hier in Wiesbaden rasch eingebürgert . Der Ge¬
burtstag ist ja wohl auch der geeignetste Tag , um in Dankbar»
kett derer zu gedenken , die Gesundheit und Kraft im Kampfe für
des Vaterlandes Bestand und Größe opferten . Jeder möchte sicher¬
lich dazu beitragen , um Sorge und Kummer , Rot und Elend den
Angehörigen der Kriegsbeschädigten fernzuhalten . Auch der ge¬
ringste Beitrag ist dem Kreiskomitee herzlichst willkommen . Ein¬
zahlungen werden im Kgl . Schloß , Kavalierhaus , 2. Stock,
Zimmer 15, entgegengenommen . Jeder erhält als Quittung ein
von Künstlerhand entworfenes ' Gedenkblatt.

Das Zeitungsgewerbe und der Krieg
Die schwierige Lage der Zeitungen , die letzt auch noch vor einer

Papiernot stehen, beleuchtet ein Berliner Blatt in folgender schlüssigen;
Darlegungen . Es fragt : .Wie steht es nun per den Zeitungen mit
den Preisen der wichtigsten Rohstoffe?, und antwortet : Kürzlich wurde
berichtet, daß der Verband deutscher Druckpapiersabriken beschlossen habe,
den Preis für Zeittmgspapier wiederum zu erhöhen. , Mit der Ver¬
teuerung allein ist es aber nicht abgetan : Man muß auch mit einer zu¬
nehmenden Erschwerung der Beschaffung von Druckpapier rechnen. Rach
den» Papier kommt gleich die Drucftrschwärz«, .die aber, cuuch in ihrer
Eigenschaft als Berbranchsstoff , von keineswegs harmloser Natur ist. .
Ihr Preis hat sich im Laufe des Krieges um mehr als 100 Prozent
gesleigert. § >aß auch Hie Kohle nicht billiger geworden ist, darf als
bekannt vorausgesetzt werden. Auch die Nebenprodufte , wie Schmieröl,
in jeder Gesicht, sind im! Durchschnitt um 100 Prozent teurer geworden.
Zu dem gesteigerten Aufwand für Rohmaterialien kommt die Mehraus¬
gabe für Arbeits - und Fuhrlöhne . Kurz, es ist im Zeitungsgewerbe nicht

anders , als in der gesamten Industrie , nur baß die Zeitungen nicht die
Annehmlichkeit haben, Heeresliefernngen machen zu können. Oder doch
nur solch« Lieferungen, die ihnen nichts eiitbringen : sie schicken viele FreP
exemplare ins Feld und nehmen auch sonst für alle Dienste, die sie der
Heeresleitung leisten können, keine Bezahlung . Die Bekanntmachungen
der Behörden tverden Meist unentgeltlich ausgenommen . Tie Industrie
wälzt die gesteigerten Mehrkosten zu einem großen Teil auf die Ver¬
braucher Wb .Jmit der Bewegung der Produktionspreise geht die Ent-
wcckliing her Verkaufspreise Hand in Hcuü», und es wird als . ein ganz,
natürlicher Ausgleich empfunden, daß die Produzenten ihre Zlbnehmer
an den Mehrausgaben beteiligen . Da der Krieg die allgemeine lmrt-
schaslliche ,Erkenntnis sehr gefördert hat, so solfte ruau in den Kreis
der gewonnenen Einsicht auch die wirtschaftliche Lage 'des Zeitungsgewerbes
einbeziehen I— so schließen diese Ausführungen , die dann , wie es auch
bereits in vielen Orten im Lande vorgesehen ist, eine Erhöhung des Be¬
zugspreises als unerläßlich unkundigen.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Fünftes Symphonie-Konzert im Kgl. Theater

Auf den Grundton ernster Aschevmittwvchgedanken war dieses
Konzert abgestimmt - .quia pulvis es et iu pulverum reverteris_
Wie vieles uns auch in der modernen Musik locken und reizen mag,
zu den Erzvätern der Tonkunst, zu Beethoven, Bach, Mozart , Schubert,
Haydn kehren wir immer wieder andächtig zurück. So auch gestern.
Beethovens große Lwnoren -Ouvertüre Nr . 2 mit ihrer von lebendi¬
ger Dramatik erfüllten Tonsprache : Schuberts unvollendete Symphonie
H-moll , mit dem, von herben Akzenten durchbrochenen, hnelancholisch
schattierten „ Allegro" , dem hosinungsfreudigen , von Lichtblicken durch¬
sonnten „Andante " : dort die bange Erwartung — hier die Vollendung.
Haydn 's Es -dur -Symphonie mit ihrem warmherzigen , Humor- und gemüt¬
vollen Gepräge , durchwebt von gesundem, naiv -volkstümlichen Element.
Die Vorführung dieser Werke seitens des Koni gl . .Theater¬
orchesters  war von Ernst und Weihe und hingehendem Eifer , von
Frische und musikalischer Lebendigkeit und Exaktheit erfüllt.

Dre Solistin des Abends, Frau Steffi Jung - Geyer  aus Buda¬
pest. ist eine von den Grazien und Musen begnadete Geigerin , eine tech¬
nisch und geisttg fertige Künstlerin , die ob der tadellosen Reinheit des
Spiels , des bedenkenlosen Draufgehens , des musikalischen Temperaments,
der Kraft des Ausdrucks und des gesangsreichen Ausschöpfens Erstaunen
erregt . Wie die Künstlerin Mozart 's G-dur -Konzert und eine Sonate
E4 >ur von Bach lmeisterte, — das muß man gehört haben, um es
nicht mehr zu vergessen. Und das Lob Les Vermittlers aller dieser
Kunstgenüsse, des Herrn Pros . Mannstaedt,  erftang in allen Dur-
und Moll -Tonarten . Von Rechtswegen ! L—g.

Briefkasten ~
W ., Dotzheim. Wir bitten um die Zusendung des Artikels.

Marktberichte
♦ Fruchtwarkt zu Wiesbaden,  vom 9. März . Preise für

50 Kilogr . Heu : höchster Preis 9,20 , niedrigster .Preis 8,40 , Durch¬
schnittspreis 8,80 Mark . Ungefähren waren zwei Wagen mit Heu.

Amtliche Wafferstands-Nachrichterr

»6on.

Königliche Schausp
Wiesbaden , Freitag , den 10. März 191g,

73. Vorstellung . 36. Vorstellung.

Ariadne auf NaxoS.
Oper in einem Aufzuge von Hugo von Hofmaonsihal. Mg

Zu spielen nach dem „Bürger als Edelmann- der
Personen dl« Sch-nsxiel«:

Herr J -»rd°i», ein Bürger . Serr AndrXnw
Seine Fra» . . . Frl . Eiaelsh -ü»
Dorimiiic , eine Marqni e . . Fr . B Hammer'Vam r. _ ■__ l

Herr SchwadDorante«, ein Graf . . . .
Nie».ine Magd in Jourdain«

Hau» . . Fr . Do pel «»er
Ein Mnstilrhrer . Herr ?egal
Ein » emponist, dessen Schüler Herr Albe t
Et» T-nzmerst-r . H.rr Hernnau»
Etn Fechtmetstrr . Herr Srb u»
JHn Magister der Philosophie Herr Reikops
Ein Schneider . . . . . . Herr Lchne-wei-

, . skrl. Mendorf
. . Frl . A. Gläser
. . tzrl. ^ütmer

Ein Schneidergesel

Bier weitere Besellcn

Drei Sängerinnen^

Btcr Lakoie,

Der kleine talci .
Der Sprisen-Ansage, ' '
Ein Küchenjnnze . ‘ *3
Koche, «üchenmägde,

Bcrsonen
»riadne . . . .
Bachu» . . . . s
Najatc . . . ,
Lrh - de . . . .
Echo . . . , .
Zerbinctta
Horletin «l»
Srarowiicciü Inler-
Trussaldin me»,
krighella
Nach de« 2. Akt de»

mann - lriu eine läü°^"" tim  e * "

Rhein
9. März 8. März i

Main
9. März 8. März

Wadshut .
§ehl . . .
Maxau . >
Mannheim.
Warm » . .
Mainz . .
Bingen . .Bingei

3.88
3.33

1.25
2.30
2.39

3.94
3.42

1.28
2.31
2.44

Würzburg . . .
Lohr . .
Aschaffenburg. .
Groß - Stemhüm.
Offenbach . ,
Koskheim . . .Neckar
Wimpfen . . .

2.30 2.30

Frl. rewl'udil
. . Zrl. Pfe ff r
. . Frl . Lchmidt
Fr . Ha s -Zo pffela .G.
. . Frl . Haa» _ _ w

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.
Oberregisscur Mebus.

Anfang 7 Uhr. — Ende IO Uhr.

Residenz - Theater'
Wiesbaden , Freitag den 10. und Samstag , den 11. Märzsg

Gastspiel Maximus Rens,  Königs . Sachs. KofschausviobÄ
zista Rens - Hilpert,  Königl . Hofschauspirlerin «gl

Ottbert,  voms . Zentral -Theater in Dresden. "
Frieden im Krieg.

Heiteres gus ernster Zeit , drei Akte, von Mwin und
Spielleitung : Maximus Rens.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 9 . 30 Uhr.

Thalia-Theater::
Täglich nachm . 4—11 Uhr : Ersitz!. vor

Vom 7. bis 10. März:
Dorf und Stadt (Die Lotte ». Schwarz « .
in 2 Akten, — Albert B -rulig der beliebte j
dem 3 akligen Lustspiel Das Nachlback -Ber

Kurhaus zu Wiesbad,
Freitag , den 10. März , nachmittags 4 Uhr : Wonne n

des Städtischen Kurvrchestcrs. (Leitung : Herr Konzertmeifler"
Sadonv . 1. Herzog Alfred-Marsch ((äs. ivomzaki: 2. Cm»
Oper „ Indra " (F . v. Flotow ) : 3. Cavatine (I . Raff ) : 4. Einef
Bauernhochzeit , Suite (A. Södermann ); 5 . Schallwellen , Wal
Strauß ) : 6. Ouvertüre zu „Franz Schubert " (F . v. Euppe^ ch
sikalrsche Täuschungen , Potpourri (A. Schreiner ) : 8. Bayrisch Bll'
(C. Friedcmann ). Abends 8 Uhr : Abonnements -Konzert l
Äurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Inner , Städt . Kurkap.
1. Unsere tzeldcn^zur See , Marsch (O . Hofer) : 2. Ouvertüre;
„Genoveva " (R . Schumann ) : 3 . Fackeltanz, in Es -dur (M . Mai
4. Tu bist die Ruh , Lied (F . Schubert - ; 5. Türkischer Marsch<
Rmnen von Athen " (L. v. Beethoven) : 6. Ouvertüre in D- "̂
Händel ),: 7 . Fantasie ans der Oper „Die Favoritin " (G.
8. Czardas aus „ Cvppelia " (L . Delibes ).

Fredis Mqtk
Kaufhaus größten
für sämtl . Manufaktur - und Mod

Damen -Konfektion , Damen-F
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißu
Gardinen,Teppiche , Bett *Wi

Krchgasse

Oente Nacht entschlief eines ruhigen Todes unser
11  Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder und
Onkel, Schuhmachermeister

Anton Weyand
im Alter vou 81 Jahren . Beerdigung Ist am Samstag,
nachmittags 3.45 Uhr, auf dem Siidfrledhof.

Wiesbaden,  den 9. März 1916.
Für die trauernden Hinterbliebenen:

K. Haust.

lg»  Zchllhtage
Bockeis Schuhhaus,

Wellritzstrahe 33

Qnn (Haam  schöne moderne Damenstiefel und Halbschuhe
mit und ohne Lackkoppe, sebr geeignet für

Kommuntkante» und Konfirmande», Q5V ( d75
verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Preise von O und tßverkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Preise

Für ältere Dame» und leidende Füße
mit flachem Absatz.

Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

r "' ■ 57 « Rabatt =

0 ^0

WsWe NekMtWihW.
Laut Eintrag in unferm Handels¬

register A bei der Firma Rhe nisches
Schweißwerk Oberwalluf Hans Rupp in
Oberwalluf " ist an Stelle des Fabrikan¬
ten Georg Friednch Sch idt in Eltville
die Eheftau des Julius Ditt . Maria Düt
geb. Kohlhaas , zu Oberwalluff als In¬
haberin der Firma eingetragen worden.
Dem Kaufmann Julius Ditt von Ober¬
walluf , dem Ehemann der Firmrninha-
berin , ist Prokura erteilt.

Eltville,  den 4. März 1916.
Königliche » Amtsgericht

Lieferant des Konsumvereius für Wiesbaden
_ nnd Umg ebung.

Tücht. zllverlajfiger Nutjcher
der alle landwirtschaftlichen Arbeiten
kennea und mitmache» muß und

ein ordentlicher Mann
für kleineren Knh- und Schweinestall
sofort oder I . April gesucht. Buch
Kriegsinvaiiven werden berücksichtigt

Gutsverwaltung llammerburg
bei Lorcha Rh-in.

Untiüie nutet tzttntik.
Lagerung ganzer Wovnvngs-
eiurichtungen n. einzeln . Stücke

Au- « bfuhr vou Waggons
Speditionen jeder Art

Schweres Lastfuhrwerk.
Liefern g von

Saud « K»es und Gartenkies

Lptiltins-GkseilMst
Wieshsht»

nur Adolfstratze I
an der Rhe nstraße.

Nicht zu verwechseln mit
andere » Firmen.
872 Telephon 87«

Telegramm . Adresse : „Prompt"
Eigene Lagerhäuser:

Adolfstraüe I und auf dem Kütcr-
bahnhose RiicSbadeu - West.

(Gleisea .ischloß)

Schmierseife2 Pfd . Mk. —,90
5 Pfd Mk. 2 -

30 Pfui d Mark 11.40 , infL Zinkeimer
Mark 13.-

gehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt . oder Hof rechts.

NSh-Ahle..Ms!i>kri«"
Pat . angcm . Oeftr . - Uug
Zerrissenes Schuhwerk, Zügel,
Geschirre, Pferde - und Wagen»
decken, Fahrradmäntel, Stoffe,
Filz ufw . ganz leicht selbst
auszubeff :rn . Schönster Stepp¬
stich wie mit Maschine. Als
praktisches Werkzeug tägl . neu
anerkannt , sehr handlich, solid
und dauerhaft konstruiert . Ga¬
rantie für Brauchbarkeit , zahl¬
reiche Nachbestellungetr. Sehr
geeignet als Liebesgabe i. Feld.
Preis Mk . 2 . 20 mit vcrfch.

Nadeln , veroacktu . p ostfrei . Man bestelle
„Merke Lteppertn " diese in nichtzü
verwechs. mit wertl . plumpen Erzeugnissen

Ithsii , Zllckn, Vtilltzilrt -Zvtslliig

ksgrsS-HMlliss
sucht

zum Besuche der Kundschaft in
gaaz Rgssan eine « gebildeten » gut
«mpfohleueo » gesunde» « ud ardeits-

frendigen

üeifeslea
«egen angcmeffeneS festes Gehal »,
Umsatz Provision und Reifespefe ».
Nähere » unccr ^ >«2 in dem Verlag
der ..Rheinischen BolkSzettulg " in

Wiesbadcn , Friedrichstr. SO.

LI» »LS.
tu, Nähen » Bügeln und allen Hans-
arbcitea erfahren , sucht gute,
dauernde Stelle.

Räh. Expedition Eltville.

Ein vollständigerEinspanner-wagen
gut erhallen und 2 Borderpflü ^e find
zu verkaufe « Näh. in der Geschäfrs-
telle dieser Zrituug.

3»bis 50  Ztr. Iiikmrz
zu kaufen gesucht. Off. unter E.
au die Ge chäi's lelle dieser Zeitung.

Amtliche Bekanntmachui

Allst.PktllleiimeM
Die nächste Ausgabe von Bezngsmarken tmrch8

teilungsstelle , Marktstratze 16, Zimmer Nr . 5, erfolgt
Vorzeigcn ber Brotausweiskarte
1. für Zwecke der Heimarbeit und Landwirtschaft auf

eines Berechtignngsnachweises am 11., 13. und 11. l
und <

2. für andere Beleuchtungszwecke, soweit weder
elektrisches Licht zur Verfügung steht, am 18.
Mts ., jeweils von 8^ —12 und 3—5 Uhr.

Wiesbaden,  den 10. März 1916.
_ Der M«

HolzverKauf
der Königlichen Oberförsterei Chanffeehans am
13. März 1918, vorm. 1V Uhr, in Neudorf (Gasthaus Zu

A.  Brennholz:
aus Distrikt 1 und 2 (Nonneneichwald) — Rest vom
Verkauf, Eichen: 270 Rmtr . Reiserknüppel , in Num"
2—32, 40—57, 244—255, 303, 304, 332—377) Distrikt 73
köpf) — Rest vom letzten Verkauf . Buchen: 189 Rmt
pel, in Nummerfolge 619—649 und 699—767.

8 . Nutzholz:
aus Distrikt 69 und 72 (Hansenkopf), Fichte« : 22 Stäv
3 Fmtr ., Stangen : 7 1., 16 2., 56 3., 40 4. Kl.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß durch
des Aufsichtsrats und Vorstandes vom 2. März 1916
Halter unserer Genossenschaft

Herrn Otto Seibert
Vollmacht erteilt worden ist, über Einzahlungen ui
Zahlungen in unseren Sparkassenbüchern in Gem-eiH
einem der Vorstandsmitglieder oder mit einem der
früher zu Bevollmächtigten der Sparkasse bestellten
August Niedcrce, Adam Burkart, Otto Philipps u>
Selenka durch seine Unterschrift mit dem Vermerke
Quittung zu leisten.

Wiesbaden,  den 9. März 1916.
Dorschutz-Derein zu Wiesbai

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hast
Hirsch. Hchuer. Frey . Schleucher.

S . GUTTMANN
Zur Kommunion und Konfirmfl

Weitst and schwarze
r Auswahl und Preiswürdig**

•baden , Langgass®
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